
Zeitschrift: ASMZ : Sicherheit Schweiz : Allgemeine schweizerische
Militärzeitschrift

Herausgeber: Schweizerische Offiziersgesellschaft

Band: 179 (2013)

Heft: 10

Rubrik: Das Wort des CdA

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Terroranschläge vom
11. September 2001.
Einerseits könnte
Syrien, sich selbst
überlassen, hierund
heute ein Afghanistan

des östlichen
Mittelmeerraumes
werden. Die
Westmächte werden sich
dieser Erkenntnis
nichtentziehen
können. Andererseits
gibt es eine Denkschule

des historisch
alimentierten
Realismus, der davon

ausgeht, es sei besser die Schiitischen Is-
lamisten der Hisbollah und der al-Qaida
Sympathisanten – wie z.B. die Al-Nusra
Rebellenfront – sich wie sich bekämpfende

Skorpione ihrem Schicksal zu über-
lassen8. ¦
1 Der Ausdruck Schisma kirchenlateinisch: schisma,

griechisch: s-chísma, «Spaltung, Trennung»;
Plural: Schismata) bezeichnet die Spaltung
innerhalb einer etablierten religiösen Glaubensgemeinschaft

ohneAusbildungeiner neuen
theologischen Auffassung.

2 Das Wort «Muslim» bedeutet «der sich Gott)
Unterwerfende» oder «sich Gott) Hingebende»

analog zu «Islam – Hingabe an Gott)»

3 Claude Cahen, Jean Bollack Hrsg.): Der Islam I.
Vom Ursprung bis zu den Anfängen des Osmanen

Reiches. Fischer-Taschenbuch-Verlag, Frankfurt

1991 Fischer Weltgeschichte, Band 14),
ISBN 3-596-60014-6.

4 Heute stellen die Schiitenca. 15% derMuslime.
5 DieFatimiden arabisch al-Fātimiy ūn)waren eine

ismailitische Dynastie, die von 909 bis 1171 in
Nordafrika, d.h. imMaghreb und Ägypten,
sowie in Syrien herrschte.

6 Die Hisbollah ist eine dem Islamismus zugeordnete

libanesischeOrganisation. Die Anführer der

Hisbollah sind geistliche Gelehrte. An ihrer Spit-
ze steht Hassan Nasrallah. Als oberste geistliche
Autorität wird der Revolutionsführer der Islamischen

Republik Iran, Ayatollah Seyyed Ali
Khamenei, angesehen

7 Die Kurden bilden eineEthnie, deren
Hauptsiedlungsgebiet als «Kurdistan»bezeichnet wird.Die
Kurden bildenbedeutendeautochthone ethnische

Minderheiten inder Türkei, im Irak, Iran und in
Syrien.

8 Quelle und weitergehende Hinweise: Gardner,
D., Financial Times, June 15/16 2013, p. 13

Assads zur Vernichtung der vorwiegend
Sunnitischen Rebellen Hand zu bieten,
führt derzeit zu einer explosiven Eskalation

der Gewalt von Beirut bis Bagdad.

Ein noch nicht genügend analysiertes
Phänomen im Umfeld der Syrienprob-
lematik ist, neben der türkischen
Regierungskrise per se, das zerbröckelnde
Einvernehmen zwischen der dominierenden
sunnitischen Regierungspartei von
Ministerpräsident Recep Tayyip Erdogan und
derAlawitischen Minderheit, ebenfalls eine
heterodoxe schiitische Sekte, die aber
immerhin rund einen Fünftel der Bevöl-
kerung ausmacht. Erdogans Absicht, mit
den türkischen Kurden Frieden zu finden,
hat zweifellos auch zumZiel, die Kurden7
Syriens und des Iraks in seine
türkischsunnitische Einflusssphäre einzubinden.
Erdogan will sich mit einerdritten Brücke
über den Bosporus ein Denkmal setzen,

wie im frühen 16. Jahrhundert Selim I.,
neunter Sultan des Osmanischen Reiches
und erster Kalif, genannt der Grimme,
der während des Kriegs gegen das Persische

Grossreich der Safawiden die Alewiten

massakrieren liess.

Das Regime Assads
wird wohl nicht überleben

Trotz der Unterstützung durch Wladimir

WladimirowitschPutins Russland und
der Islamischen Republik Iran wird das

Regime Assads wohl längerfristig nicht
überleben können, nicht zuletzt, weil diese

Regierung als Staatsmacht allzu sehr
von den Hisbollah Milizen und von der
Iranischen Revolutionsgarde, den Pasdaran,

der Armee der Wächter der Islamischen

Revolution, abhängt.
Afghanistan in den Bergen Zentralasiens

war die Brutstätte der
sunnitischdschihadistischen Al-Qaida und damit der

Sicherheitspolitik
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Der September
2013 ist wahrlich
ein guter Monat
für die Sicherheit
der Schweiz:

Der deutliche Entscheid fürdenKauf des
Gripen im Nationalrat, das klare Votum
im Ständerat für die Finanzierung des
Kampfflugzeuges, das Bekenntnis des
Zweitrates zum 5 Mia. Franken Budget
für die Armee und insbesondere das
überzeugte Ja der Schweizerinnen und
Schweizer zu Wehrpflicht und Miliz sind
unverkennbare Zeichen zugunsten der
Sicherheit als wesentliche Basis des
Wohlergehensvon Land und Leuten. Ich
freue mich darüber und bin dankbar.
Allerdings sind diese deutlichen
Stellungnahmen kein Grund zur Euphorie.
Denn die Armee ist nicht Selbstzweck.
Vielmehr sind diese feinen Zeichen für
uns alle Verpflichtung, dem vorhandenen

Vertrauen gerecht zu werden. Das
bedeutet ein hartes Stück Arbeit. Die
Hauptforderung an jeden, der in der
Armee Verantwortung trägt, ist klar: Intensive,

führungs-, sach- und fachgerechte
Dienstleistungen gewährleisten. Das

ist die beste Vorbereitung auf allfällige
Einsätze und die beste Vorsorge gegen
Reputationsrisiken. Gemeinsamwerden
wirdiese Herausforderungmeistern. Ich
habe grosses Vertrauen in unsere Kader
und in unsere Soldaten.
« Gemeinsam» beziehungsweise «Reihen

schliessen» dürfte auchdas
erfolgversprechende) Motto für die kommenden

Monate lauten. Einerseits wenn es
darum geht, unserer Bevölkerung zu
erklären, warum es ein neues Kampfflugzeug

braucht und warum der Gripen
die richtige Wahl ist, andererseits bei
der Ausgestaltung der Weiterentwicklung

der Armee WEA). Das Gesamtsystem

hat bei beiden Themen Vorrang vor
allfälligen Detailfragen oder gar Parti

ku larinteressen. Auch hier gilt: Das
Gegenteil von «gut» ist «gut gemeint»
Wer bei allfälligen früheren Erfolgsrezepten

Anleihen aufnimmt,muss
sicherstellen, dass er oder sie) den dama-
ligen und heutigen Gesamtrahmen mit
einbezieht und nicht den letzten Krieg
vorbereitet…

Korpskommandant André Blattmann
Chef der Armee
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